
Erna-MariaTrixl–Regulatorik zwingt 

das komplexe System „Unternehmen“
in ein Korsett, ist aber auch eine

Chance für die Steigerung der

Wettbewerbsfähigkeit

Nachhaltigkeit ist Erna-Maria Trixl ein besonderes Anliegen. Das Wissen über die

gesamte Breite von Nachhaltigkeit für Unternehmen und insbesondere darüber,

wie Unternehmen über Nachhaltigkeit ihre Wettbewerbsfähigkeit stärken können,

hat sie zuletzt bei einer Qualifikation in Business Sustainability Management in

Cambridgegewonnen. Sie weißaber auch,dasses beimCSRD-Reportinggilt, neben

einer guten Gesamtstrategie Zahlen für sich sprechen zu lassen. Mit ihrem bevor-

stehenden Abschlussals zertifizierte ESRSReporting Expertin bei der Management

Alliance holt sie sich dafür die Fachexpertise aus erster Hand – von denen, die
selbst die Standards für das Europäische Sustainability Reporting erarbeitet haben.

Ihre Nachhaltigkeitsexpertise ist bei ihren drei AR-Mandaten bereits umfassend

gefragt, etwa für den börsennotierten UK-Fond The Renewables Infrastructure

Group (TRIG), wo nach dem ISSB-Standard reportet und primär ermittelt wird, wie

sich Nachhaltigkeitsrisiken und -chancen auf den Unternehmenserfolg auswirken,

also die Outside-In-Perspektive.
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Im Dialog mit qualifizierten 

Aufsichtsräten



Was war Ihr Antrieb, sich als qualifi zierter Aufsichtsrat zert fi zieren zu lassen? 

Als wir vor wenigen Jahren das deutsche Traditi onsunternehmen OSRAM übernahmen, 
wurde ich Mitglied des Aufsichtsrates der OSRAM Licht AG und des Aufsichtsrates der 
Osram GmbH. Da war die Ausbildung zum zerti fi zierten Aufsichtsrat 2020 genau das 
Richti ge. Kurz darauf übernahm ich den Vorsitz in beiden Gremien. Mit Unterstützung 
von Gabriele Bornemann und dem positi ven Druck der Prüfung habe ich mir ein sehr 
gutes und hilfreiches Fundament erarbeitet, eine Weiterbildung, die ich Aufsichtsräti n-
nen und -räten nur empfehlen kann. So bestens geschult kann ich mir weitere Aufsichts- 
oder Beiratsmandate in technologisch geprägten Unternehmen sehr gut vorstellen. 

Was sind aus Ihrer Sicht die aktuell größten Herausforderungen in der 
Aufsichtsratsarbeit? 

Als Aufsichtsrat muss man einen Spagat meistern: zwischen dem Auft rag der Akti onäre 
und dem Wust an gesetzlichen Vorgaben. Sich hier nicht in Formalien zu verlieren und 
den Kurs des Vorstandes im Blick zu behalten, das ist schon eine echte Herausforde-
rung. Die Dualität von Aufsicht und partnerschaft licher Beratung ist kniffl  ig. Das geht 
nur mit Vertrauen gegenüber Vorstand und Aufsichtrat.

Wie schaff e ich es, eine off ene 
Diskussion im Aufsichtsrat in Gang zu 
bringen. Eine gute Streitkultur ist 
anstrengend, kommt nicht über Nacht, 
braucht auch Kommunikati ons-
techniken – aber zahlt sich am Ende 
aus. Denn lebendige Sitzungen sorgen 
einfach für gute Ergebnisse in der 
Aufsichtsratsarbeit.“

Dr. Thomas Stockmeier
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Als Aufsichtsrat muss ich mich fragen, ob alles glaubwürdig ist, was in der Strategie 
dargestellt wird. Für die „normalen“ Themen gibt es klare Richtlinien. Aber gerade bei 
technologischen und strategischen Fragen, wenn es ti efer in das Produkt und in die 
Prozesse geht, fangen viele Aufsichtsräte an zu schwimmen. Deshalb ist es so wich-
ti g, dass in einem Aufsichtsrat alle Kompetenzen vorhanden sind, das Gremium divers 
zusammengesetzt ist. Ich habe in meinem Arbeitsleben immer Menschen gesucht, die 
mich herausfordern, andere, neue Ideen und Perspekti ven einbringen. Als Aufsichts-
ratsvorsitzender lege ich entsprechend großen Wert auf Diversität, weil wir so die Mög-
lichkeit haben, besser zu entscheiden. In unserem Hauptsitz in Premstätt en bei Graz 
haben wir z.B. 40 Nati onen miteinander vereint. Dieses internati onale Flair, die Vielfalt 
an Erfahrungen empfi nde ich als große Bereicherung – für unsere Unternehmen und für 
mich persönlich. 

Wann macht ein Aufsichtsratsmitglied einen guten Job? 

Der Erfolg wird von Quartal zu Quartal gemessen – zuerst natürlich an den Zahlen, 
die sti mmen müssen. Ein Erfolgsmesser ist für mich auch, ob die Basis für nachhalti ges 
Wachstum steht, was man recht klar aus Marktanalysen ableiten kann. Ist mein Boot 
seetüchti g, so dass es auch in rauer See bestehen kann? Das sind die Fragen, die wir Auf-
sichtsräte stellen müssen. Wir müssen allerdings aufpassen, uns nicht als den besseren 
Vorstand zu verstehen. Das ist eben die Kunst: sich zurückzuhalten und dennoch nicht 
lockerzulassen, wenn es darauf ankommt. 

Was wollen Sie als Aufsichtsrat bewegen und verändern?

Ich möchte mit meiner Aufsichtsratsarbeit die Innovati onsfähigkeit von Unternehmen 
unterstützen. Aus mehr als drei Jahrzehnten im Business weiß ich wie schwer es ist, 
gerade die alles in Frage stellenden disrupti ven Innovati onen ins Unternehmen zu tra-
gen. Denn vollkommen neue Wege zu gehen, das ist unbequem, birgt Risiken, macht 
Angst. Aber: Das Risiko lohnt sich, ja ist sogar oft  entscheidend für den langfristi gen 
Erfolg, das Fortbestehen eines Unternehmens. Der Aufsichtsrat hat den kühlen Kopf, 
um genau solche Prozesse einzufordern, oder, um es sprichwörtlich zu sagen, ist nicht 
mit der Nase so nah am Schleifstein wie der Vorstand. Die Innovati onskraft  eines Unter-
nehmens ist auch für Investoren und Analysten ein wichti ges Indiz für ein wirtschaft lich 
gut aufgestelltes Unternehmen. Und für Arbeitnehmer! Junge Menschen stellen heute 
einfach viel mehr die Frage nach dem Sinn ihrer Täti gkeit, ob sie damit nachhalti g etwas 
bewegen können. Somit ist Innovati onskraft  auch schnell ein Personalthema, ein Krite-
rium für Fachkräft egewinnung. 

Im Kern geht es um die Frage: Wie schaff e ich es, eine off ene Diskussion im Aufsichtsrat 
in Gang zu bringen. Hierfür kann ich echten missionarischen Eifer an den Tag legen. Eine 
gute Streitkultur ist anstrengend, kommt nicht über Nacht, braucht auch Kommunika-
ti onstechniken – aber zahlt sich am Ende aus. Denn lebendige Sitzungen sorgen einfach 
für gute Ergebnisse in der Aufsichtsratsarbeit.
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